
IIe Hresken iın der Sos Pass1ıonskrypta
1M Coemeterium Praetextati

Als ich Im ersten der dieses Jahres die rage aufiwartf:
In der Praetextat-Katakombe, WEenn NIC auile Christi, NIC Dornenkrönung,
W as denn P chloss ich 18 mit dem Satze „Wie würde mich ireuen, wenn
schon das nächste Heit Aaus der Feder eines klassischen Archäologen uder eines
Orientalisten die richtige Deutung uUunseTer Bilder bringen dürite 166 Ich
für die meisten umstrıttene Szene drei Lösungen in Vorschlag gebracht :

Aus der Parabel 1m Pastor Hermae ; Deutung aul Jonas; Äus den
(Oden Salomos. ıne Erklärung AaUuUs dem Mithraskult (unter Hinweis aut TWarl
ulliıan habe ich 185) ausdrücklich abgelehnt. em ich Deionte, dass dıie
drei VON MIr vorgelegtien Erklärungen 1Ur Versuche selen, erwartete ich AaUuUs
der klassıschen Mythologie oder AdUus dem christlichen Orient die vollzutreifende
Erklärung. Meinen oben erwähnten Wunsch erfüllte Dr. S 1 in
welchem sıch der klassıiısche Philologe mit dem Orientalisten verbindeft, in
einer brieflichen Mitteilung, eren einschlägige Ausführungen nachstehend
wiedergegeben werden Wenn En Seine Untersuchung mit dem Satze schliesst
„Mit em dem wiıll ndessen auch ich 1LUT Uurchaus hypothetisch meıınen PCT-
sönlichen Eindruck bekannt haben“, 1St Seıin Aufsatz eiıne NeUe Einladung
Zu Studium der Urania-Krypta und ihrer (Gjemälde.

[)ie Deutung des Freskos Wilpert 1aT aul die Jordantaufe
ist MIr STeis SchlecC  ın unbegreiflic SECWESEN und SCHNalte auch
eutfe Tür mich VON vornhereıin au  N Diejenige auTt die Dornen-
krönung oder genauer aut das „„percutiebant 210US FÜN-

dine‘‘, die neuerdings auch auTt protestanfischer e1te L_ Z
INMANN in dem lesenswerten Auisatz über „DIie Entstehung der
christlichen Kunst‘“ (Intern. Wochenschr Wissenschait, uns un
Techniık 4906) unbedenklich acceptiert hat, seizte ich selber nıC
minder noch ıIn elner dieser Tage erscheinenden Arbeit iber „Früh-
christlich - palästinensische Bildkompositionen In abendländischer
Spiegelung‘‘ (Byzantin. Zischr 185) als zutreitend VOTAaus
ch .will indessen N1IC verschweigen, ass sich auch S1e bel
MIır edenken schon OT1t un seit langer Zeit angemeldet aben,
und hre in jedem überaus anregenden Ausführungen in der
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Röm Quartalschr. XXV 1— 18 en meinen Glauben ihre
Rich  tigkeit Vvollends und in ohl unwiderruflicher Weise erschutter

ıne derartige Passionsszene Schon 1m a  n ware VO OTN-
herein eigentlich 1Ur ann glaubhaft, WEn He die In HNGCUHETGE
Zeit Urc W 1 Y befürwortete Frühdatierung der altchrist
ichen Prachtsarkophage wenıgstens plastisches Parallelenmaterial
Ze1IMCc einigermassen das (Gemälde der Praetextatkatakombe
herangerückt würde. ber gerade ich habe jener Frühdatierung
immer mindestens schr skeptisch gegenüber gestanden. Ist sodann
schon 1m allgemeinen dıs ru Vorkommen eiıner Passions-

in der christlichen Kunst recCc zweifelhaift, ware Sspezie
die Bedeutung einer olchen 1mM sepulkralen Zyklus VoOollends aum

verstehen. enig Aehnlichkeit mit einer Dornenkrone WEeISt
terner der VON dem angeblichen F1STUS geiragene Kranz auft
Unerklärt bleibt e der Passionsdeutung die Verschiedenhei des
VON der vorderen und des zweiten, OlfenDar VON der hinteren, der
beiden anderen (Giestalten gehaltenen „Schilfrohres“, auf die ich
noch zurückkommen werde, unerklärt VOT em der aum m1t dem
oge auTt der anderen Seite der unterstellbaren Hauptfigur. |)ass
aber Details w1e das eiztere eine vollkommen müssige uta ohne
jeden inhaltlıchen ınn sein sollten, ist be1l dem Gesamtcharakter
der eher in Selbstbeschränkung sich überbietenden Katakomben
malegei eine kaum vollziehbare Vorstellung.

Ich stimme des weIiteren auch darın m1t nen überein, ass
Nan schliesslich geradezu dem christlichen Charakter dieser un
der übrigen Darstellungen MNa Krypta und amı ihrer ursprüng-
ichen Anlage selbst zweilifeln könnte ber VON hier bIS einem
Beweis alür, dass WIr mıt eiıner VON Hause AUS heidnischen
Grabkammer iun hätten, ist doch noch eın sehr weıifter Weg
Einen olchen Beweis werden jedoch und SEWISS MIC ohne
gutes e6 die Anhänger der bisherigen Deutungen Ordern.
AÄus der Girabinschrift EYMOIPEITG) OYPANIA OÖYTATHP HRGJGOY
ist SIr keinestfalls tühren Die Angabe des Vaternamens Ma
m1t de KOoss!i gesprochen immerhın TÜr Rom eine , COSU di
FaArissimo esempt0“‘ Sein In christlichen Inschritften des Orients
Ist SIE selten N1IC Ich als eispie NUr das okal]l
römische, nach der erkun des Bestatieten orlentalische Epitaph
eines EYZEBI(O)Z ABEANE>OYBOY OINO®O-
BPOY AUuUs Ciriaca bel BOo 408, das niıcht L1UT den
Namen, Ssondern auch die Heimgt und den an des Vaters
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g1Dt Die ammlungen auch christlich-orientalischer NnNSCHNr171-
ten würden elne genügende Ausbeute weliterer Beispiele ergeben,
un Wenn Evo  é \n  E  o A6eöveg0uß0v zweifellos Jahrhunderte
jünger War als die Qüpavia Yuyatho Howtou, 1ST die ausnahmsweise
Nennung eines besonders hervorragenden Vaters doch YEWISS auch
schon In iIrüherer /eit denkbar Das einleitende: EULLZLOELTO) 1indet
wiederum 1mM sien eiInem EYTYXI[EI seine nächste Parallele,
das a1ı7 dem ragmen elines altchristlichen (Gijrabsteins aUuUs Ale-
xandrela, No 53 der vorzüglichen Sammlung der Inscriptions
Grecques Chretiennes d’ Egypte VON Lefebvre lesen ist
Ks ist jedenfalls nichts mehr wurzelhaft Dagan, als das
auch lıterarisc Uurc ein pligramm der Anthologie als termi-
HUS technicus heidnischer Sepulkralsprache erwiesene: subuyer,
das In NIC weniger als elf Nummern beli eilebvre egegne und
tür das jenes: EYTYXI[EI allerdings 11UT in olge eines Ka
picıdenfehlers stehen könnte Und wiederum 1Sst nıchts weniger
wurzelhafit das >  w  ıo  E AT AVATOC mit oder ohne vorhergehendes:
LY) AUTEL (AUTOO, ÄAUTENUNG), der VAXp0pEL, sühbYEL, und doch iIindet siıch
dieses VO Male be1l eiebvre IC weniger häufig als
in Aegypten 1st in Syrien. och soeben habe ich mIr aUuUs dem
Quarterly Statement des Palestine Exploration und IUr das
auifende Jahr I 7We1 weltere AdUS der Dekapolis stammende
Beispiele der Acclamation otiert, und in Kom selbst 1es INan
1eselbe aufTf der Grabplatte eines „Syrers AaUus Emesa‘*‘ der in

Domitilla gleich der Veneranda des Freskos Wilpert T at 213
un in unmittelbarer ähe derselben Freiro SANCLTOS seine letzte
Ruhestätte Tand Was also die Odoxvim-Inschrift mit Sicherheit
dartut ist nur dies, ass die Verstorbene NIC Ssowohl römischem,
als vielmehr östlichem Christentum zuzurechnen IST, wolerne WIr
In ihr eine Christin sehen aben, und diesem rgebnis
pass ann wiederum schr gut die VON de KOSs!] begründete Ver-
muftung, ihr ater sSe1 kein Geringerer als der eruhmte Sophist
HMerodes Atticus DSCWESCN.,

Dieser Wr NUn_Nn re1iliıc selbst zweilellos eın nhänger en
HMellenenglaubens. ber dass eine seiner ıihm 1m ode VOTAaNgC-

I Öchter den (Gjlauben den Gekreuzigten AaNSCHOMMECN
und der ater oleran SCWECSCH wäre, dem ihm VOT

der Zeıt entrıssenen jebling 1m Bereiche selner römischen
eıne  rabstätte bereiten lassen, welche den Bräuchen und
Hoffinungen dieses nNneuen aubens entsprach, ist NIC schlecht-
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hin undenkbar, WEeNnNn auch etwas romanhafit erscheinen Mas
Ich ıll ZUr Erläuterung NUr auTt eine NIC minder romanhatt be-
rührende aisacnhe hinweisen, die, wWenn ich N1IC irre, noch nıe-
mals nach Gebühr eaChte wurde. Marcus Aurelius, in dessen
Regierungsjahre die Blütezeit des Herodianischen Ruhmes a
nennt unter den TXDX T 0y empfangenen Wohltaten, m1t deren
Aufzählung er das ersie seiner herrlichen Bücher ELC SATOV De-
schliesst (ed b LeIPZIY 1 903, 11, 1.) TO LNTE BeveÖLXtTNG
AA ÜAL, LY)TE eE0oö6TOUL, a)\)\a AL UGTEDOV SV EOWTLXOLG TAEOL YEVOLLEVOV
DYLZVAL. Dass BeveÖLXTY eın heidnischer Mädchenname SCWESCNH sel,
1ST sicherlich wen1g glaubhaft. War die Trägerin dieses Namens
aber ristin, ann hat den Kalser 1Im Philosophenmantel OIiIfen-
bar in seiner Jugend (vgl das ÜoTtepov !) eine erotische Neigung
einmal eın Christenmädchen gefesselt, das N1IC Urc die Be-
Irledigung grob sinnlicher egierde entiwel en noch nach
Jahrzehnten der 1Im Feldlager SV K6uUX%60L< TO0C6 Sn 1 ’0%vob% (SO die
Unterschrift jener Bücher !) die (Gjesamtbilanz seines Lebens jehnende
als hohe Göttergnade buchte Wie innig müsste dann das darf
INan ohl Heidnisches und Christliches In der Gesell-
schafit des OoOms der Antonine in einander gegrimfen en Und
ist MC auch Marcla, die TANAXKY) des Commodus, der 1mM Odes-
jahre des Herodes Atticus ZUr Regierung gelangte, höchst wahr-
scheinlich ristin, m1indestens nach dem Zeugnis des Cassius Dio
1Im uCcC seines (Gjeschichtswerkes eine mächtige (jönnerin
der Christen SCWESCNH

Kann ich mıthin einen heidnischen Charakter des WIr wollen
einmal Odoxvimx-Cubiculums NUr als höchstentalls ebenso-
gut möglich betrachten, WIe seinen ursprünglich christlichen C has
rakter, ne ich, den ersteren einmal hypothetisch QC=
Zie, Vvollends die Deutung des Freskos der „Dornenkrönung‘“‘ auft eine
Szene der Mithrasmysterien unbedingt ab DIie VON nen herange-
ZUQCNE Tertullianstelle de COTONa würde in der and der zweıiten
Gestalt VON rechts her eın Schwert, N1IC eın Schilfrohr erwarien
nöfigen, bel derjenigen äusserst rechts NIC hre stillheitere
Gelassenheit, sondern eın erregtes ‚„„OO0VIA MAHNUYU capıte pellere‘
des Kranzes edingen und diejenige auSSsers inks, ebenso
WIEe aum und ogel völlig unerklärt lassen. Dazu omm die VONn
Ihnen betonte Unmöglichkeit, vorerst auch die anderen Darstellun-
SCNH der Krypta AaUus dem Mithraskulte erklären. uch innerlich
ist mIır eine Beziehung der Jlochter des Herodes Atticus den
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Mysterien des Mıiıthras mindestens nıiıchts wahrscheinlicher, als
elne solche denjenigen des Christentums. Ist S1e als Heidin
gestorben, ann en WIr den Wänden ihrer tabkammer

hesten rein dekoratıv gedachte mythologische Szenen, erO-

tische oder bakchische in erster Linle, erwarten, WwW1e S1€e einst
dessen Publikation VONdas sepulcrum AaSONUM schmückten,

Be j  j Ya f  Ya f r 1 INan beispielweise 1n —mA © Thesaurus
Antiquitatum Romanarum XII enedig SE iindet
Auft Bakchıisches weIlst nichis hin Ich würde also Erotisches
denken el könnte be1i Wilpert Taf die Deutung auft eine
verschmähte 1eDende in eirac SCZOBCMR werden: auft Byblıs
eiwa, die, VON einem ÄDATOC 0W ihrem eigenen Bruder Kau-
NOS HIis ZUr Rasereli geirieben, den nach dem an der Leleger
wegzugehen sich anschickenden Verächter ihrer Neigung beschwört,
LV} A  0)  OLLÖELYV IT V EL TV VAYON TOCEAVODTAV. Vgl Antoninus es
ralıs MetxwobHWoewWY SUVAYWYT) AXX, Parthenios 'Eowtixx TAUNLATA
(Mythographi (iraecl. 1{ ed Sakolowski-Martini. Leipzig
1890, spezie 110 I 23 S Die beiden Darstellungen
bel Wilpert JaTt würden sich sehr gul aul die Geschichte des
Sschönen Antheus beziehen lassen, die Parthenios XIV
(Mythographi us 26-29 nach Aristoteles, den T MLAYOLAX.O
[cuyyYpXZUAÜvVTtTEG| und dem ” A TOAAÄDV des Alexandros da AttwAOc rzählt
Königlichen Geschlechtes, der Sohn des NOWC 7  2  ETWVULLOG VON Halıkar
NAasSSOS, dieser als (jeissel 11e eım Neiliden Phobios

Seiner Minne des letzteren Weib Philaichmegeweilt
oder e09D01Aa begehrt Er aber ihr ehebrecherisches
Werben zurückgewiesen, OTE LLEV DXONWV ODDWÖELV WLY) KATZÖNAGCG YSVOLTO,
OTE 7u)  IC AL n  SULOY  Mı “l %OLVY)V TOATECAV TD OLE VOS. DIie Leidenschafit
der rau sich in Hass verwandelt, S1e E{C 3AUrU DOEXP eın
GN”EUOC X DU wenigstens Alexandros der Aıtolier ! 1na
geworien und den üngling gebeien, asselbe ihr wieder herauft-
zuholen, ih dann aber gef{Öötfet, indem S1IEe einen Felsstein aut ihn
Schleuderte Ich könnte mIır oben die Zurückweisung der Fhebre-
cherin unier erufung al den Ze0c w  VLOC  I] dargeste denken, dessen
Standbild das VON nen 1ın der zerstörten edicula oberha der
I reppenstufen vermutete (GGötterbild SCWESCH wäre, während WITr
unien die Szene an des WOEXD und in den Händen der Tau
entweder das goldene Gefäss oder schon den mörderischen eın
ZU erkennen hätten en derartigem würde mIır he]l der vermeıimnt-
lichen Passionsszene der (jedanke eine Metamorphose näch-
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sten liegen scheinen. Der Baum oder der oge könnten eine
bereits verwandelte Person, der angebliche Christus eine solche
darstellien, die eben verwandelt Wwird, und das Schilfrohr in der
and der nächstiolgenden Figur ware als eine das Verwandlungs-
wunder bewirkende VIrga verstehen. Einer bestimmten Sage,
in deren Kahmen diese emente Samitilıc Ssich UNSCZWUNZCN e1in-
ügen würden, veErImMaQ ich mich allerdings 1m Augenblick NIC
entsinnen un auch für die dritte igur keine Deutung ZU-

schlagen, WOomıit ich 1es ohl die hier in -
FreSUNg gebrachte LÖSUNg des TObDblems uUunNnserer Krypta sehr StIar

Plausibilität verliert.

SO rage ich mich denn, ob NIC schliesslich doch die (je-
mälde selbst Indicien tür den vielmehr VO Hause AdUus christlichen
Charakter der Sanzch Anlage enthalten ch waäare geneigt, dies
zunächst VON der Dekoration der eCc anzunehmen. reiten
bemerkt LIietzmann in dem berührten Aufifsatze (a 486),
„Kälber, Lämmer oder Wiıdder auft dem Nacken tragende Männer‘‘
habe „die griechische und nach ihrem Vorbild d1i römische uns

allen Zeiten geschaffen‘‘. Auf Girund selner VON nen mit eCc
eiontien singulären arstellungsweise würde ich demgemäss den
Hırten uUunNnsSseres Deckenbildes, Wilpert Taf 1 unbedenklich Tür
heidnisch halten, alls sich etwa als klar dekoratives OUIV
wiederholte So beherrschen 1Ns Zentrum des Sahnzecnh Decken-
schmuckes gestellt, mMac aber doch mehr den 1INnAruc VO  —_
eIwaASs Höherem als einem blossen Ornament: den 1NAruc des
christlichen „guten Hirten“‘, und seline singuläre Fassung ware
mi1t dem VON Kom nach dem Orient welsenden Tenor der Oboxvia-
Inschrift in Parallele seizen. Wir hätten einen anderen als den
geläufigen epichorisch römischen „guten Hirten:‘‘ VOT UNS, vielleicht
gleichzeitig einen altertümlicheren Äuch Wilpert T ar ass sich
schliesslic ohl noch UNZCZWUNGCNET aut die Heilung der Blut
lüssigen, als auf.den SCcCNHI1e der Byblis VON Kaunos beziehen.
Die Seltenheit des Sujets WIr mussen vorsichtshalber immer

ıIn Rom und das Fehlen der beiden Begleitfiguren Christi
auTt selner einzigen weliteren Darstellung 1Im Kreise der römischen
Katakombenmalerei, dem Fresko Wilpert Y in Pietro
Marcellino, würden wiederum NUr jel beweisen, ass WIr MI
aut dem en spezitisch römischer ypenschöpfung stehen Wir
waren amı VON vornherein darauft hingewiesen, auch bel den drei
übrigen Darstellungen uns auft eiwas AÄAnderes als auTt die gewöÖöhn-
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ichen Ergebnisse gerade jener Typenschöpfung gefasst
machen.

Nun scheinen Sie mIr 1er einen un wieder vollständig
sicher richtig geste en DIie untere arstellung a111 Wilpert
1al kann, WEenNn anders S1IE christlich IST, NnIC das (jespräch
des Herrn mi1t der Samariterin Jakobsbrunnen vorführen ollen,
sondern MUSS als das hierauf ist Wert legen — in Kom
erhörte, für den Orijent 1115C. den Zyklus der (Jase el-Khargeh be
egte Gespräch der Rebekka m1t dem (jesandten Abrahams gedeute
werden. Sie en auft das jugendliche Iter der welblichen (Gje-
stal abgehoben. Ich meine, hre abweıichende eidung MUSSeEe
VOT allem die männliche als verschieden VO  —_ derjenigen igur CI-

weisen, 1in welcher WITr, den christlichen rsprung der Malereien VOTI-

ausgesetzt, In der iIragmentarischen Szene darüber und in derjenigen
VON Wilpert Laf T1STIUS erblicken en reiten en
Sie ierner bemerkt, ass De1 der ersteren „der ünstler‘ NIC
sSsowohl die Auferweckung des Lazarus elbst, als vielmehr 39
die Unterredung‘‘ gedacht en werde, „die dem Wunder vorher-
ging‘ uch 1er omm nıcht. nur das VO  _ nen betonte Stehen
der auTt artha der Marıa deutenden weiblichen Gestalt in
eirac Beobachtet Nan vielmehr die este der männlichen (je
STa aufmerksam,; ann nach der ellung ihrer Füsse keinem
Zweifliel unterliegen, ass SIEe der weiblichen das Gesicht, der über
dem allein erhaltenen ITreppenaufgang ergänzenden edicula
aber den Kücken zukenNnrtie Sie annn also Sal NIC den schon
das Wunder der Totenerweckung wirkenden Herrn dargestellt aben;
die edicula des Grabes wird den blossen Wert elner Lokalangabe
gehabt aben, und in ihrem 1ürrahmen kann der autferstehende La

noch N1IC SIC  ar SCWESCH seImn. uch 1er andelte sich
also ohl einen christlichen, in dieser Spezialfassung 1ın Rom
unerhörten Vorwurf, und der etztere Umstand ass VON OTN-

herein als belanglos erscheinen, dass die Treppe aul den beiden
altesien römischen Darstellungen der Lazaruserweckung in Cal=
1510 ilpert, 'Tal und 40), die Z Vergleiche sich darbie{ten,

Ich mache hierbel och auTt die CNSC, Tast noch mehr TOr-
male, als inha  1C Beziehung auimerksam, die sich zwıischen den
beiden übereinander angeordneten Darstellungen Del dieser Deutung
erg1bt. In beiden Fällen en WITr eın espräc zwischen Mannn
und WeiDb, das aul die Endhofinung der rısten ın ihrer natur-
gemässen Doppelform, das refrigerium der Seele und die W jeder-
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erweckung des Leibes, hinwelst. uch der Umstand, ass Aaus
(jenesis 15,1 als Name des „Knechtes“ Abrahams Eleazaros
erschliessen ist, könnte bel der Zusammenstellung der unteren
Szene m1t derjenigen der Auferweckung des ichen Lazarus De-
sStimmend mitgewirkt en

Soweit VErIMAaLY ich also auch AaUSsS den Bildern selbst in keinem
eine positıve Stütze Tür die Annahme eines ursprünglich heid-

nıschen Charakters der Krypta gewinnen. Es erübrig die (ije-
winnung einer beiriedigenden christlichen Deutung VON Wilpert
Taf 18 selbst Von en drel Vorschlägen, welche Sie in dieser
Richtung eingehender begründet aben, lassen mich Ssowohl die
Deutung auTt das des onas, als auch die Verknüpfung m11
en NeuUu ans 1C gefiretenen den Salomons enischieden unbe-
riedigt. Mit den letzteren wird überhaupt die Erforschung der
Monumente solange N1IC ZUu vertrauensvoll rechnen dürfen, als
über hre lıteraturgeschichtliche ellung noch NIC einigermassen
lester Boden ISst Davon sind Wır aber, cheint ©
och recCc weit entiern Von jüdischem rsprung mi1t christlicher
UVeberarbeitung DIS rein grosskirchlicher erkunft, VON der (Ginosis
DIS Z Montanismus schwanken die 1m einzelnen dann noch sehr
mannigfach nuancilerten Urteile der Kritik über den Mutterboden,
dem die den enisprangen. Wer aber in dem Bekränzten des rae-
textat-Fresko den 1im Bauche des Tehlenden etos, „Meertang“ um

aupt, etenden ONnNas auf einem en zwischen dem ouber-
nalor des Schiffes und dessen collega eEeZW seiner verdorrten
ürbisstaude, aber ohne jede Andeutung des Schiffes dargeste
a  e das doch aut dem VO  z nen als Hauptparallele herange-
ZOgECNEN Fresko einer der Sakramentskapellen in Callisto (Wil
pert, Laf 39.2) beherrschen hervor{irı dieser xünstler
a  e, INan dar{i ohl S  9 die unst, sSseine edanken VeTI-

bergen, in SchlecC  ın einzig dastehender Weise beherrscht und
geü

Um stärkéren 1InAaruc nat auft mich Ihr dritter Vorschlag,
einer Deutung der Malere!li Aaus dem „Hirten‘“‘ des Hermas, S IM-
lıtudo VII, gemacht 1ne feindliche Haltung der beiden
deren Gjestalten gegenüber derjenigen des Bekränzten cheımnt mIır
ange Nn1IC STar accentiulert sein, mich schliesslich
wleder in eine andere ichtung welsen. Andererseits möchte
ich noch auft ein VO  — nen N1IC berührtes Detail auimerksam
machen, das sehr (iunsten dieses Vorschlages Spricht. Ich
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en den hinteren der beiden scheinbaren Angreifer und den
Von ihm gehaltenen Gegenstand. Der eiziere ware nach der VON

nen veröffentlichten Pause etwas W1e eine oder kleine
Schleuder ach der hier, S1ie aul fIun der Reinigung der
Bilder mehr bringt, ZEeWISS glaubwürdigeren alile Wilperts ist
unverkennbar eın Rohr oder Stock, der Sich VON dem Urc den
vorderen „Angreifer‘‘ gehaltenen Zweige 11UT urc das Fehlen der
Seitenblätter unterscheide Nun sind nach 1160 ) der
Similitudo VÄII, näherhin reı verschiedene Gruppen solcher, die
hre VO Weidenbaume geschnittienen OA&Bö0L grün zurückbringen:
diejenigen, welche S1e 1UT wiederbringen, wıe S1e ihnen gegeben
wurden und aur el und Siege]l erhalten, diejenigen, deren
grüne Nebenschösslinge (5xpxPUXöEGS) aber ohne Frucht auTt
weisen und die 1m Schmucke ihres welssen Kleides und ihres Siegels
auch in den {Iurm eingelassen werden, und diejenigen, deren

ihren TAOXHUXÖEG auch Frucht zeigen und die allein ekranz in
den Iurm eingehen, ach der VO Hirten 6 if gegebenen Er
klärung Sind 1es die rel Klassen der einfachen GELLVOL RL ÖLA VL
LV TODELTEVTEG SV KAU AD XADÖLC XXl TAC EVTO.  AA XUDLOU TEWUACXKÖTES,
der UTEO TOU VOLLOU Ü ALBEVTEG, LV TÜ OVTEC DE und der .  w  uv TOU VOLLOU
TATOVTEG, der blossen Gerechten, der des Gilaubenswillen NUr

verfolgt Gewesenen, und der artyrer. Ich meilne NUun, ass hre
Deutung geENAUEF ın präzisieren wäre, ass WIr der el
ach VO  - 1ın nach rechts (vom Beschauer aus 1e einen Ver-
tretier jeder dieser rel Gruppen, In den Stabe VON Nummer
iehlenden attern also die berührten TAOAOUAXÖEC erkennen hätten
Bezüglich des Vogels (der au aber aul dem W eidenbaume
würde ich vorschlagen, eine symbolische Andeutung des nach
11 ZUr BUusSsse einiladenden D  Uo TOU YE0U denken, den der Ver-
tfasser In seiner unklaren Theologie Similitudo nıt
dem eiligen (jeiste identifiziert £%ELVO Y TO TVEULLA LLOC TOU
\F£01) SGTLYV.

Mit meinem bisherigen Ergebnis, ass die Malereien der Kammer
NIC VO  ! römischem, Sondern VON östlichem Christentum inspiriert
seien, komme ich RC diese Erklärung eines Bildes AaUus der in RKom
entstandenen Prophetenschrift NIC in Widerspruch. Denn gEWISS
1st die unier aps 1US (ca 140-155) duUuSgESAaNZECENE Isbald auch
nach dem (Osten verbreitet worden und haft ja gerade hier ihr Glück
gemacht, Ww1Ie dem Zeugnis des Hieronymus gegenüber: „Apud
Latinos LONOTUS esft** hre Schätzung als VEOTVEUOTOC YO%XDY)
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urc Qrigenes ihre Verwertung Katechumenenunterricht
Aegyptens un Palästinas, die Bruchstücke ihrer koptischen und hre
äthiopische Uebersetzung höchst nachdrücklich dartun

Ich tasse also und SaDC Meines LErachtens jeg ein

zwingender Tun die rabkammer der Oüpavia ÜuYATYP HowY'ov tür
eINe heidnische halten, n1ıC VOT Wohl chemint SIC MIr dagegen

Wortlaute der Odoavix-Inschriftt WIC ihrem Gemäldeschmuck
NIC VO  —_ römischem, sondern VO Christentum des (O)stens
spirier SeIn VON demijenigen des eigentlichen (iriechenland
müssten WIT bestimmter S  9 WwWwenn anders WIFr  1C der ater
der Urania der arathon geborene Attiker Herodes WAaäar Sollte
aber IC eine elitere Forschung den heidnischen Charakter Von
Kammer und emalden dennoch würde ich tür eiINeEe

Deutung der letzteren auf mythologische Stoffe erotisch-novellisti-
scher Art verweilsen —MT em dem ill indessen auch ich NUur
durchaus hypothetisch meiInen persönlichen 1INndAdruc bekannt en
ebenso WIEC Sie selbst unverkennbar 11UI Uurce die Vorlage CINISCI
Hypothesen eIiINEe erneute Beschäftigung mI1T dem Tobleme der Pas-
sionskrypta UuSsSs bringen wünschten Öchte dieser Ihr Stand
pun VO keiner Seite missverstanden werden und nen Dank,
MG Anfeindung Ihre, INIT persönlich höchst WeEertIvo
nregung lohnen


